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1874. 


Die Heife des Czaren. 


H. Die gegenwärtige Reife des Kaiſers 
von Rußlaud und namentlich ſein Beſuch in 
Berlin und London hat nicht wenig Bewegung 
in die politiſche Welt gebracht Die herzlichen 
Beziehungen des Czaren zur Familie des deut⸗ 
ſchen Kaifers ſowohl als auch zum deutſchen 
Reichskanzler, die ſich bei dieſer Gelegenheit von 
Neuem auf's Unzweideutigſte kundgaben, haben 


viel dazu beigetragen, das deutſche Volk von 


Neuem von den ehrlichen, deutſch⸗freundlichen 
Geſinnungen der gegenwärtigen ruſſiſchen Regie⸗ 
rung zu überzeugen und ſomit den Glauben an 
den Frieden zu feſtigen. Wohl kann man es 
als unumſtößlichen Satz aufſtellen: So lange 
Kaiſer Alexander II. das ruſſiſche Scepter führt, 
ſo lange wird das a Verhältniß 
zwiſchen beiden Mächten ſicherlich nicht geftört 
werden; Rußland wird, wie 1870, ſo auch in 
Zukunft in unſerem Rücken auf der Wacht ſtehen 


und verhindern, daß eine Koalition uns angreife. 


| Euch gejagt habe,“ ſagte eines Morgens vor der- 


Vor einem einzigen Gegner aber brauchen wir 
uns nicht zu fürchten, ja, wir behaupten, daß 
Frankreich ohne Verbündeten uns nicht angreifen 
wird, da es weiß, daß es ohne gewaltige Ueber⸗ 
macht, ſelbſt im Falle eines a 
Schlachtfelde, Elſaß⸗Lothringen nicht zurückerwer⸗ 
ben können wird. Welche andere Macht als 
Oeſterreich aber, das von Rußland in Schach 
ehalten werden würde, könnte als Verbündeter 
Frankreichs gedacht werden? 

Der wohlthätige Rückſchlag des die Frie⸗ 
denszuverſicht unſeres Volkes ſtärkenden Czaren⸗ 
beſuches auf Handel und Wandel kann nicht 
ausbleiben. 

Das Verweilen des Czaren in der deutſchen 
Hauptſtadt hat uns aber auch von Neuem daran 
erinnert, daß eine der hauptſächlichſten Vorbe⸗ 
dingungen des Gelingens der deutſchen Einheits 
politik und ſpeziell unſeres endgültigen Sieges 
über Frankreich — das Einverſtändniß und die 
indirekte Hülfe Rußlands war. Wir wiſſen ja 
zur Genüge aus den Beuſt⸗-Gramont'ſchen Ent: 
hüllungen und aus der kürzlich vom „Temps“ 
veröffentlichten ruſſiſchen Depeſche, daß Oeſterreich 
nur aus Furcht vor Rußland im Jahre 1870 
den Franzoſen nicht zu Hülfe geeilt und daß, 
wenn Oeſterreich nicht durch die drohende Hal 
tung Rußlands abgehalten worden wäre, mit 
einzugreifen, auch eine italieniſche Armee uns 
entgegengetreten ſein würde. Ohne Rußlands 
Beiſtand wäre ſonach ſchwerlich der Krieg von 
uns gewonnen, die Einheit Deutſchlands . 
ſtellt worden! Deutſchland kann nur wünſchen, 
daß auch der dereinſtige Nachfolger Alexander's 


II. dieſe Politik fortſetzen werde die ja, im 


runde genommen, auch in Rußland's Intereſſe 
iegt. 


Der Armenarzt. 


Roman aus dem Leben einer großen Stadt 
von 
3. Hleinmann. 
(Fortſetzung). 
Zehntes Kapitel. 
Gewitterwolken. 

In der Wagenberg'ſchen Fabrik war ſchein⸗ 
bar Alles beim Alten geblieben; es kamen aller⸗ 
dings hin und wieder Reibereien vor zwiſchen 
einzelnen Arbeitern, und zwar zwiſchen denen, 
welche eine Aenderung der beſtehenden Verhält⸗ 
niſſe wünſchten, mit denen, welche zufrieden mit 
den beſtehenden waren. Der alte Eberhardt fühlte 


ſich in dieſer Umgebung wie verrathen und ver⸗ 


kauft, zumal der Betrieb der Fabrik erweitert 
und die Herſtellung des Hartguſſes, welchen der 
olontair, ſein Dorn im Auge, leitete, von Tag 
zu Tag an Umfang zunahm. f 
„Nun, ſeht Ihr wohl, Eberhardt, was ich 


Frühſtückszeit Kurz zu ihm, „iſt es nicht Alles 
o gekommen, wie es kommen mußte, früher hat⸗ 
ten Sie das Regiment und die Sachen, die ge⸗ 
liefert wurden, waren auch noch nicht ſchlechter 
als jetzt; wenn der Alte ſo vernünftig geweſen 
wäre und hätte Ibnen allein überlaſſen, wie 
Dies und Jenes gemacht werden ſoll, dann wä⸗ 
ren wir ebenſo weit gekommen, denn ſchließlich, 
ohne den Arbeiter ſind die Prinzipale gar nichts.“ 

„Ihr mögt Recht haben,“ erwiederte Eber⸗ 
hardt, „Ihr mögt Recht haben, Kurz, ich ſehe 


ieges auf dem 


Noch vor einem Jahre ſchien es unzweifel⸗ 
haft zu ſein, daß das Vordringen Rußlands in⸗ 
Centralaſien in nicht ferner Zeit einen kriegeri⸗ 
ſchen Conflikt mit England herbeiführen werde, 
das um ſeine oſtindiſchen Beſitzungen beſorgt ſein 
mußte. Der Vorpoſtenkampf war ja durch di⸗ 
plomatiſche Noten und in der offiziöſen Preſſe 
ſchon eingeleitet worden, britiſche Offiziere hielten 
bereits Vorträge über den zukünftigen Krieg in 
Centralaſien mit Rußland. Selbſt die Thatſache 
der Verlobung des Sohnes der Königin von 
England mit der Tochter des Czaren ſchien 
lange Zeit die Sachlage nicht ändern zu wollen. 
Am Hochzeitstage endlich thaute das Herz Ale⸗ 
randr's II. auf und reihte er in ſeinem Toaſte 
auch England unter die Mächte, welche geſonnen 
ſeien, Frieden mit einander zu halten. Dieſer 
Toaſt war gewiſſermaßen der Wendepunkt der 
ruſſiſchen Polti in Centralaſien. Man hat es 
aufgegeben, die Grenze bis Indien vorzuſchieben 
und ſeitdem iſt auch, wie aus einer vorige Woche 
gegebenen miniſteriellen Erklärung im 
britiſchen Oberhauſe hervorgeht, das Mißtrauen 
Englands gegen Rußland geſchwunden. 

Nach Alexander's II. Tode kann möglicher 
Weiſe auch die centralaſiatiſche Politik des Pe— 
tersburger Kabinets wieder eine andere werden. 
Aber bis dahin vergeht wohl noch geraume Zeit. 

Wie die Ausſöhnung Rußland's mit Oeſter⸗ 
reich das Reſultat der deutſchen Friedenspolitik 
iſt, jo dürfte es ſich auch mit der engliſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Freundſchaft verhalten und gelb die oben 
betonten neu geknüpften verwandtſchaftlichen 
Bande werden wohl nicht ohne das Zuthun und 
die Vermittelung der deutſchen Staatsleiter zu 
Stande gekommen ſein. Das iſt zwar nur eine 
Vermuthung, aber doch eine ſehr begründete. 

Der gegenwärtige Beſuch des Czaren in 
London bekräftigt die freundſchaftlichen Geſin⸗ 
nungen Rußlands gegen England endgültig und 
ſomit hat derſelbe nicht nur eine rein private 
Bedeutung ſondern auch einen politiſchen Zweck. 

Der Kaiſer wird während ſeines Aufenthal- 
tes in England auch der Exkaiſerin Eugenia 
einen Beſuch abſtatten. Dieſer Umſtand hat 
bereits einen Theil der franzöſiſchen Preſſe in 
Bewegung geſetzt. Die Regierung, wohl ahnend, 
daß die bonapartiſtiſchen Blätter nicht verfehlen 
werden, aus dieſer Thatſache für ſich Kapital zu 
ſchlagen, hat bereits ihren Journalen die Mit⸗ 
theilung gemacht, daß die kaiſerliche Viſite in 
Chiſtehurſt ohne alle politiſche Bedeutung und 
nur ein Act der Etiquette ſei, der der ehemali⸗ 
gen Wirthin gelte. Wir glauben auch nicht, daß 
der Kaiſer irgend einen andern Zweck damit ver⸗ 
binden ſollte. Die Anhänger des Kaiſerreichs 
werden aber, wenn der Beſuch ſtattgefunden 
haben wird, auf keinen Fall vergeſſen, dem fran⸗ 
zöſiſchen Volke zuzurufen: Seht, wenn das Kai⸗ 
— ———n 


die Welt jetzt auch mit andern Augen an als 
früher. Wir Arbeiter ſind nicht dazu da, uns 
demüthigen zu laſſen, denn Kurz,“ ſagte er, u. 
die Thränen traten ihm faſt in die Augen, „wenn 
man an ſeiner Ehre gekränkt wird, das iſt ſchlim⸗ 
mer als eine Tracht Prügel, dieſe verſchmerzt 
man, namentlich wenn man ſelbſt welche aus⸗ 
getheilt hat, aber Herabſetzung, Demüthigung, 
die vergißt man nicht.“ 

Die Glocke gab das Zeichen zum Frühſtück, die 
Arbeiter ließen ihre Beſchäftigungen, rückten zu 
einander und ſetzten ſich, um die mitgebrachte 
Speiſe zu verzehren. Von dem Platz, auf wel⸗ 
chem die Arbeiter ſaßen, konnte man das ganze 
Fabrikgebäude überſchauen, namentlich fiel der 
Blick auf die zweite Abtheilung, in welcher der 
Hartguß gegoſſen wurde. Man konnte von hier⸗ 
aus die neu hinzugefügten Lokalitäten überſehen 
und Alles bemerken, was darin vorging. 

Während Alle an dem Frühſtück Theil nah⸗ 
men, war nur Einer zurückgeblieben, der junge 
Volontair, der, wie ſchon früher erwähnt, eine 
außergewöhnliche Macht über den Inhaber der 
Fabrik, über den alten Wagenberg ausübte und 
ohne deſſen Anordnungen in der Fabrik nichts 
geſchehen konnte. 

„Seht Ihr ihn, wie er da herumſchnüffelt,“ 
857 5 Kurz dem alten Eberhardt zu, „ſeht 

hr, was er für Geſichter ſchneidet, als ob ihm 
Dies und Jenes nicht recht iſt.“ 

In der That, Alphons ſtand augenblicklich 
vor einem Modell, das er mit prüfenden Augen 
betrachtete und an dem, wie es ſchien, ihm etwas 
nicht recht ſein mochte. Eberhardt ſtand auf, 
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ſerreich wieder erſtünde, ſo würde es uns an 
mächtigen Verbündeten nicht fehlen! 
Wie man berichtet, ſo wird auch der Graf 
von Paris während des Czarenbeſuches nach 
England gehen, ohne Zweifel deshalb, um eben⸗ 
falls ein Zuſammentreffen mit dem Kaiſer zu 
ermöglichen und um ebenfalls Frankreich vorlü⸗ 
gen laſſen zu können, das orleanſiſtiſche König⸗ 
reich bedeute die Allianz mit Rußland. Beide, 
der Graf und die Exkaiſerin, werden übrigens 
bei der Gelegenheit wohl Alles aufbieten, um 
Rußland für ihre Reſtaurationsintereſſen zu ge⸗ 
winnen, mit welchem Erfolge, das wagen wir 
nicht di entſcheiden. 

ie in London lebenden verbannten Polen 
wollen die Anweſenheit des Czaren dazu benutzen, 
demſelben ein Begnadigungsgeſuch zu überreichen, 
und zwar unter der Motivirung, daß ſie fetzt 
einſähen, daß die Intereſſen Polens und Nuß⸗ 
lands identiſch ſeien, daß Polen nur als ruſſiſcher 
Provinz eine glückliche Zukunft bereitet werden 
könnte. Die Polen waren bisher das einzige 
ſlaviſche Volk, welches kein Kontingent zur pan⸗ 
flaviſtiſchen Partei ſtellte, jetzt endlich ſcheinen 
ſie ſich aber eines Beſſeren Wa zu haben. 
Dies beweiſt nicht nur der oben erwähnte Um⸗ 
ſtand, ſondern auch die neueſte Haltung der ga⸗ 
liziſchen Polen, welche ſoeben eine Propaganda 
für den Anſchluß Galiziens an Rußland einge⸗ 
leitet haben. Wir können dabei den Polen kein 
günſtiges Prognoſtikon ſtellen, denn ſie kommen 
zu ſpät damit. So lange die panſlaviſtiſche 
Idee in Petersburg Oberwaſſer hatte, da ver⸗ 
fluchten ſie das Czarenreich, jetzt, wo ſie ihre 
Mitwirkung zur „Vereinigung aller Slaven unter 
ruſſiſchem Scepter“ der Regierung zu Gebote 
ſtellen, hat dieſelbe die Slaventhümelei vollſtän⸗ 
dig von ſich abgeſtreift. 
Das ſind die Betrachtungen, welche ſich an 
die gegenwärtige Czarenreiſe knüpfen! — 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Luzern, Montag, 18. Mai. In den hieſi⸗ 
gen Kirchenrath ſind bei der geſtrigen Wahl, 
trotz aller Gegenanſtrengungen der Ultramonta⸗ 
nen, nur liberale Mitglieder gewählt worden. 

London, Montag, 18. Mai. Vormittags. 
Dem Kaiſer von Rußland wurde heute von den 
ſtädtiſchen Behörden in Guildhall ein glänzen⸗ 
des Dejeuner dargebracht, an welchem der Kai⸗ 


ſer, der Herzog und die Herzogin von Edinburg 
und die übrigen Mitglieder der königlichen Fa- 
milie Theil nahmen Der Lordmayor überreichte 
dem Kaiſer eine Adreſſe, in welcher er der Hoff— 
nung Ausdruck gab, daß der Beſuch des Kai⸗ 
ſers dazu beitragen werde, die Freundſchaftsbande 
8 England und Rußland noch feſter zu 
nüpfen. Der Kaiſer ſprach in Erwiederung auf 
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die Adreſſe ſeinen Dauk für den ihm zu Theil 
ewordenen herzlichen Empfang aus und er⸗ 
Härte, er ſei überzeugt, daß die liebevolle Auf⸗ 
nahme, welche ſeine Tochter in England gefun⸗ 
den habe, nicht ohne Einfluß auf die dauernde 
Befeſtigung der freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Rußland und England bleiben werde. 
Londou, Dienſtag, 19. Mai. Der Kaiſer 
von Rußland nahm geſtern beim Herzog von 
Cambridge das Diner ein, dem auch der Prinz 
und die Prinzeſſin von Wales und der Herzog 
und die Herzogin von Edinburg beiwohnten. 
Abends fand großes Concert in Guildhall ſtatt. 
— Der „Standard“ will wiſſen, daß die Koni ⸗ 
gin von England beabfichtige, den Beſuch des 
Kaiſers von Rußland im Herbſt, vielleicht ſchon 
im Auguſt, zu erwiedern. 
Newyork, Montag, 18. Mai. Die Regie⸗ 
rung von Guatemala hat dem amerikaniſchen 
Vice⸗Konſul Magee in San Joſs wegen der von 
ihm erlittenen Mißhandlungen eine Entſchädi⸗ 
gung von 10,000 Pfund Sterling zugebilligt. 


Landtag. 


Herrenhaus. 
25. Plenarſitzung, Dienſtag 19. Mai. 

Präſident Graf Otto zu Stolberg eröffnet 
die Sitzung um 11 Uhr 20 Min. mit den 
üblichen geſchäftlichen Mittheilungen. Am Mi⸗ 
niſtertiſch: eine größere Anzahl von Regierungs⸗ 
Commiſſaren. 

Die ſeit geſtern aus dem Abgeordnetenhauſe 
herübergekommenen Vorlagen werden 
Schlußberathung erledigt werden. 

Dann tritt das Haus in die Tagesordnung 
ein und genehmigt ohne Diskuſſion in zweiter 
Berathung die Geſetzentwürfe betr. die ander⸗ 
weite Regelung der Waſſerlaufabgaben im Gebiete 
des Regierungs⸗Bezirks Wiesbaden und betreffend 
das Höferecht in der Provinz Hannover, ferner 


in der Schlußberathung die Verträge mit Ham⸗ 


burg vom 7 Januar 1874 wegen Regulirung 
der Grenzverhältniſſe an der Süderelbe, mit 
Mecklenburg vom 1. Mai 1873 über die Landesgrenze 
auf und an der Elbe vom Einfluß der Löcknitz 
bis zur Mecklenburg⸗Lauenburgiſchen Grenze un⸗ 
terhalb Reißenburg bez. und mit Braunſchweig 
vom 9. März 1874 wegen des Communionge⸗ 
biets am Unkerharze. — Sodann beſchloß das 
ri auf Antrag des Referenten Hrn. v Tha⸗ 

n, der Namens der Eiſenbahnkommiſſion mlünd⸗ 
lichen Bericht erftattete über die Petitionen wegen 
Herſtellung einer Staatseiſenbahn von Mlawa 
über Neidenburg nach Bieſſellen und von dort 


durch 


— 


in einer Gabelung weiter nach Kobbelbude (Kö⸗ 


nigsberg) und nach Güldenboden (Elbing) zur 


Tagesordnung überzugehen. — Endlich wählte 
Dr. 


legte ſein einfaches Frühſtück zur Seite und ging 
entſchloſſenen Schrittes durch die ganze Fabrik 
auf die hintern Räume zu. Die Augen der Ar⸗ 
beiter folgten ihm geſpannt, denn daß Jemand 
die Ruhe der Frühſtückspauſe unterbrochen, war 
bis dahin noch nicht vorgekommen. Eberhardt 
ſchritt fühn auf den Volontair zu. 

„Das Modell iſt gut,“ ſagte er, „es iſt 
nach meiner Angabe angefertigt“ 

„Es ſcheint mir, ſoviel mir erinnerlich, nicht 
genau mit der Zeichnung übereinzuſtimmen,“ erwie⸗ 
derte der Volontair ruhig „und ich denke eben 
darüber nach, ob durch einige Aenderungen das 
Modell nicht noch leichter formbar werden könnte.“ 
„Derartige Aenderungen find immer jo ge⸗ 
macht worden,“ ſagte Eberhardt, „von alten Zei⸗ 
ten her, und allzu viele Aenderungen ſind auch 
nichts werth“ 

„Allerdings Aenderungen, welche nichts Gu⸗ 
tes bezwecken,“ erwiederte der Volontair mit 
Betonung, „ſind nichts werth, aber wo es die 
Erleichterung der Arbeit gilt, ſollte mir doch, 
ſcheint mir, jede Aenderung willkommen ſein.“ 
„Um Aenderungen zu machen, von denen 
wir etwas lernen tollen,“ erwiederte Eberhardt, 
„ſind Sie noch viel zu jung.“ 

Dieſe Antwort überraſchte den Volontair, 
er richtete ſich auf und blickte den alten Mann 
voll und ganz mit ſeinen Augen an, ſie waren 
wunderbar ſchön, dieſe Augen, dunkel und tief, 
aber jetzt loderte in ihnen das helle Feuer des 


rns. 
„Ich verbitte mir eine ſolche Sprache,“ 
war die Antwort, „ich habe Sie nicht aufgefor⸗ 


das Haus durch Akklamation die H. H 
— — — — — 
dert, zu mir zu kommen, wenn ich mit einem 


der Leute zu ſprechen babe, ſo werde ich es Ih⸗ 


nen ſagen laſſen; melden Sie das Ihren Kame⸗ 


raden“ 
Eberhardt wollte etwas erwiedern, allein 


der majeſtätiſche Ausdruck in dem Geſichte des 


jungen Mannes, die überlegene Hoheit, welche 
ſich in ſeiner ganzen Haltung ausdrückte, impo⸗ 
nirte ihm derartig, daß er ruhig urückging. 

„Das war gut,“ flüſterte Kurz, „jo war es 
recht, jo muß es gemacht werden, an Ihrer Stelle, 
Eberhardt, hätte ich es ihm noch viel beſſer ge⸗ 
geben, nun, was nicht iſt, kann ja noch werden.“ 

„Das meinen wir auch,“ rief ein Anderer, 
1 iſt richtig, wir laſſen uns nicht Alles ge⸗ 
allen.“ 


„Uebrigens,“ nahm Kurz das Wort, „ſeid 
Ihr hier in Hamburg noch lange nicht aufge⸗ 
klärt, da machen ſie es bei uns zu Haus anders, 
und ich möchte mal ſehen, wenn wir erklären, 
daß wir nicht mehr arbeiten wollen, wie wohl 
der Volontair mir ſeinem Hartguß zu Stande 
käme, er könnte das Eiſen ja ſelbſt in den Ofen 
ſchieben.“ 

Der Volontair hatte ſich entfernt, um die 
Zeichnung aus dem Comptoir zu holen, nach 
welcher das Modell angefertigt worden. Dieſen 
Weggang legten ihm die Arbeiter als Feigheit 
aus, und nun hinter ſeinem Rücken war Jeder 
von ihnen ein Held und bald tönte es in wir⸗ 
rem Chor: 

„Wir laſſen uns nichts gefallen! Wir ma⸗ 
chen unſere Bedingungen und wir wollen ſehen, 
wer Recht behält!“ i 
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Tellkampff, Elwanger und Rabe zu Mitgliedern 
für die ſtatiſtiſche enteal-Gentnittions 

Schluß der Sitzung 1½ Uhr. Nächſte 
Sitzung morgen 12 Uhr. T. O. Bericht der 
Matrikularkommiſſion u. mehrere Berichte der 
Eiſenbahn⸗Commiſſion. 

Abgeordnetenhaus. 

70. Plenarfigung, Dienſtag, 19. Mai. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 

um 11½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Cultnsminiſter Dr. 
Falk und mehrere Reg.⸗Commiſſare. 

Tagesordnung: 

I. Verleſung nachfolgender Interpellation 
des Abg. Dr. Reſpondek: „Die Probſtei Par⸗ 
chanie im Großherzogthum Poſen, erzbiſchöflichen 

Patronats, iſt nebſt ihrem Vermögen und ihren 
Gebäuden nach dem vor Kurzem erfolgten Tode 
des bisherigen Pfründeninhabers vom Köͤnigli⸗ 
chen Landratb reſp. Diſtrikts⸗Commiſſarius eigen⸗ 
mächtig in Beſitz genommen. Iſt dem Kultus⸗ 
miniſter dieſe Maßregel bekannt, und wie denkt 
er über dieſen offenen Eingriff in die beſtehen ⸗ 
den Rechte Remedur zu verschaffen 

Abg. Reſpondek charakteriſirt bei Motivirung 
der Interpellation das Verfahren der betreffenden 


Beamten als einen Akt des Stärkeren, der nach 


keinem Rechte frägt. Er konſtatirt, daß nach 
den beſtehenden Geſetzen lediglich der Dekan für 
die Bedürfniſſe einer vakant gewordenen Pfarre 
u ſorgen habe, und daß das eing ſchlagene Ver⸗ 
Ihren über die Maigeſetze weit hinausgehe, in⸗ 
em daſſelbe in die Rechte des Patronats ein⸗ 
greife. Dieſes Patronat ſtehe dem Erzbiſchof 
von Poſen und Gneſen zu, der geſetzlich allein 
ur Verwaltung des kirchlichen Vermögens bei 
Richtbeſezung der Pfarrſtelle befugt ſei. Ein 
ſolches Verfahren müſſe auf die Dauer jede Au⸗ 
torität in Frage ſtellen. 
; Cultusminiſter Dr. Falk: Der $ 17 des 
Geſetzes vom 11. Mai v. J. en hält die Be⸗ 
ſtimmung, daß die Anſtellung eines Geiſtlichen 
gegen die Vorſchriften dieſes Geſetzes für nicht 
naher zu erachten ſei, und indem der Schluß⸗ 
paragraph deſſelben Geſetzes dem Miniſter die 
Ausführung des Geſetzes aufträgt, giebt dieſer 
$ ihm zugleich das Recht, die Conſequenzen aus 
der von ihm ausgegangenen Beſtimmungen zu 
ziehen und in Anwendung dieſer Conſequenzen 
alle Mittel zu gebrauchen, die ihm ſonſt geſetzlich 
zuſtehen. Aus dieſem Geſichtspunkte iſt unterm 
13. November v. J. einmal meine Verfügung 
ergangen, deren Inhalt der Miniſter verlieſt und 
aus der hervorgeht, daß den Verwaltungsbehoͤr⸗ 
den aufgetragen wird, nur ſolchen Geiſtlichen 
die Verwaltung der Pfarrgebäude und des Kir⸗ 
chenvermögens zu übertragen, welche die Vorſchrif⸗ 
ten des Geſetzes vom 11. Mai v. J genügt 
haben, andernfalls ſind die gedachten Behörden 
angewieſen, die Gebäude ſelbſt in Beſitz 
und Verwaltung zu nehmen. Der Miniſter führt 
dann weiter aus, daß nach den landrechtlichen 
Beſtimmungen bei eintretender Erledigung einer 
Pfarrſtelle Patron und Kirchenvorſteher als be⸗ 
rufene Verwalter für die Sicherſtellung des Ver⸗ 
mögens zu forgen haben und falls die Kirchen- 
vorſteher ſich hierzu weigern, ſo fällt die Pflicht 
dem Patron allein zu. In dem vorliegenden 
Falle wird es alſo nur darauf ankommen, ob 


das Patronat über die Prodjtei Parchanie dem 


Erzbiſchof oder dem Fiskus zuſteht. Daß es 
aber ein fiskaliſches Patronat iſt, geht zur Evi⸗ 
denz aus einem gerichtlichen Erkenntniß hervor, 
durch welches der Fiskus als Patron zur Unter⸗ 
haltung der Pfarrgebäude der genannten Probſtei 
verurtheilt worden iſt. Das von den Verwal⸗ 
tungsbehörden beobachtete Verfahren war ſomit 
ein vollſtändig geſetzliches und bin ich daher nicht 
in der Lage Remedur eintreten zu laſſen. 
Auf den Antrag des Abg. Dr. Windthorſt 
(Meppen) wird hierauf in die Beſprechung der 
Interpellation eingetreten. 
Abg. Dr. Windthorſt: Die Ausführungen 
——— — — 


Nur Einer ſtimmte nicht mit ein, er ſaß be⸗ 
wegungslos neben ſeinem Frühſtück, das er aus 
der Hand gelegt hatte und ſah vor ſich nieder 
in den ſchwarzen Sand, mit dem der Boden der 
Fabrik ausgefüllt war. Es war Eberhardt. War 
er es nun nicht ſelbſt geweſen, der den erſten 
Anſtoß zu einer Empörung gegeben hatte, er, 
der ſich noch vor wenig Wochen ſo ftreng gegen 
‚alle Ausſchreitungen geäußert hatte? Aber er 
war es nicht geweſen, weshalb war der Volon⸗ 
tair in der Fabrik, warum ſollte ihm ſein gutes 
Recht genommen werden? Kurz warf einen for⸗ 
ſchenden Blick auf den Alten und ein höhniſches 
Lächeln flog über ſein Judasgeſicht. 

„Es thut Ihnen wohl leid, daß ſie dem 
Jungen ein Bischen die Meinung geſagt haben?“ 
rief er laut und hoͤhnend. „Ich denke, für den 
Anfang war es gut genug, und laſſen Sie ſich 
deshalb keine grauen Haare wachſen, denn was 
l Al Wir ſtehen Alle für Einen und Einer 
ür Alle!“ / 

„Das thun wir!“ rief der Chorus, „ein 
Schuft, der unſere Sache verläßt.“ g 

Die Glocke gab das Zeichen zur Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit. Jeder ging an ſeine Be⸗ 
chäftigung, der Eine an dieſe, der Andere an 
jene Form, in welche, ſobald ſie vollendet, das 

lühende Eiſen gelaſſen werden mußte. Es ſollte 


ö in dieſen Tagen ein beſonders großes Stück ge⸗ 


goſſen werden, das ſchon zum größten Theil fer⸗ 
tig modellirt, ſich vor dem größten Gasofen der 
Fabrik tief in der Erde befand. Es ſtiegen einige 
Arbeiter hinab in die dunkle Vertiefung, arbei⸗ 
teten beim Scheine der Lampen und glätteten 
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überzeugt, daß das Verfahren in dieſer Sache 
ein richtiges iſt. Meiner Anfiht nach müſſen 
alle Verordnungen ſich innerhalb des Rahmens 
der Geſetze bewegen und daß iſt bei dieſer Ver⸗ 
ordnung nicht ber Fall. Denn m. H., wäre dies 
der Fall, ſo hätten Sie nicht nöthig gehabt, die 
Zuſatzgeſetze zu den kirchenpolitiſchen Geſetzen zu 
eben. Ehe dieſe Geſetze in Kraft getreten, 
hatte man kein Recht die betreffende Verfügung 
zu erlaſſen. Die Regierung ſtützt ſich auf das 
Patronatsrecht, es iſt aber unrecht, daß die Re⸗ 
ierung einjeitig auf Grund dieſes Rechtes ver⸗ 
fügt. Es iſt hohe Zeit hier im Abgeordneten⸗ 
hauſe der Willkür der Verwaltung ein Ziel zu 
ſetzen. Das Haus nimmt hierauf einen Antrag 
auf Schluß der Diskuſſion an und iſt ſomit die 
Sache erledigt. 

II. Verleſung der Inpellation des Abg. v. 
Mallinckrodt betreffend die Exekutivhaft gegen 
den Pfarrer Friedrich Wehn zu Niederburg. Die 
Interpellation iſt gegen das Verfahren des Land⸗ 
raths Fehr. Frentz gerichtet, welcher den geſperr⸗ 
ten Pfarrer Wehn zu Niederburg, der die Her⸗ 
ausgabe der lateiniſchen Kirchenbücher und des 
Kirchenſiegels verweigerte, mit Strafe bedroht 
und denſelben bei A Weigerung zwei 
Mal je 14 Tage und zwei Mal je 4 Wochen 
in Haft nahm. 

Der Cultusminiſter erklärt, die Interpellation 
ſofort beantworten zu wollen und erhält deshalb 
zur Begründung derſelben das Wort Abg. v. 
Mallinckrodt: Derſelbe geht davon aus, daß die 
Staatsregierung welche „die Achtung vor dem 
Geſetz“ als den Angelpunkt all ihrer Maßnah⸗ 
men hinſtelle, auch darauf halten müſſe, daß 
die Verwaltung das Geſetz zur Richtſchnur ihrer 
Handlungen mache. Redner iſt nun der Anſicht, 
daß in dem vorliegenden Falle die Behörde kein 
Recht gehabt habe, eine ſo lange Gefängnißſtrafe 
zu verfügen, ohne ſich an die zuſtändigen Ge⸗ 
richte zu wenden. Wie das gegenwärtige Mini⸗ 
ſterium allerdings das Geſetz interpretire, ſo gebe 
es der Verwaltungsbehörde das Recht, Jemand 
von 4 Wochen zu 4 Wochen ohne Unterbrechung 
in Haft zu behalten und ihn ſomit Zeitlebens 
im Gefängniß ſchmachten zu laſſen. Dies 


widerſpreche allen geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen die fün dieſen Fall mit in Be⸗ 
tracht kommen müßten. Die Staatregie⸗ 


rung begnüge ſich nicht damit, Geſetze gegen die 
Kirche zu ſchaffen, ſondern greife mit einer Haſt 
ein, die ſie vor dem Geſetze nicht verantworten 
könne. Verlangt die Regierung, ſo ſchließt 
Redner, daß wir die Geſetze halten ſollen, ſo 
5215 ſie erſt ſelber Achtung vor dem Geſetze 
aben. 

Cultusminiſter Dr. Falk: Ein Abgeordneter 
der aus früheren Reden eines Miniſters einzelne 
Fälle herausreißt, die unter ganz anderen Vor⸗ 
ausſetzungen geſprochen worden, und ſolche An⸗ 
wendung daran knüpft, wie es der Hr. Vorred⸗ 
ner gethan, der verdient darauf gar keine Ant⸗ 
wort. (Lärm im Centrum.) Aber die Inter⸗ 
pellation werde ich beantworten. Ich habe nur 
das eine vorauszuſchicken, daß ich nicht jeden ein⸗ 
zelnen Spezialfall, der auf dieſem Gebiete vor⸗ 
kommen ſollte, ſofort eingehend erörtern kann. 
Was nun den vorliegenden Fall anlangt, ſo gehe 
ich davon aus, daß die Frage der Kirchenbücher, 
für diejenigen Landestheile wenigſtens, welche 
dieſſeits des Rheins belegen ſind, eine gemiſchte 
Bedeutung hat und daß das Staatsintereſſe 
mindeſtens ebenſo wie das kirchliche bei ihrer re⸗ 
gelmäßigen Führung betheiligt iſt. Es wird 
demgemäß auch zur aefehniäbigdn Führung der 
Kirchenbücher ein Auftrag Seitens des Staates 
ertheilt, und kann deshalb auch nicht die Frage, 
wem das Material gehört, die entſcheidende 
ſein, ſondern der Zweck der Kirchenbücher ſelbſt. 
Es haben deshalb Perſonen, welche ungeſetzlich 
amtliche Funktionen verrichten, auch kein Recht, 
Auszüge aus den Kirchenbüchern mit öffentlichem 
Glauben zu machen und mit dem amtlichen 
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die Wände der Form. Kurz ſtellte ſich an den 
Rand der Grube und ſchaute hinab. Es war 
kein guter Blick, den er hinabwarf, und als 
Eberhard vorbeiging, ſagte er leiſe zu ihm: 

„Wenn das Loch mit glühendem Eiſen ge⸗ 
füllt iſt und es fiele Jemand durch einen Zufall 
hinab, dem würde Hören und Sehen, glaube ich, 
für immer vergehen.“ 

Er blickte noch einmal in die Grube und 
ing dann zu den Kameraden, mit denen er zu⸗ 
e an einem Stück arbeitete und ſetzte ihnen 
während der Zeit ſeine Theorien über Staat u. 
Geſellſchaft und über die Zukunft, die Alles 
ändern würde, in gewohnter Weiſe auseinander 


Der Volontair ſuchte die Zeichnung des 
Modells vergebens im Comtoir. Er erinnerte 
ſich, ſie dem alten Herrn Wagenberg gezeigt zu 
haben und lenkte daher ſeine Schritte von der 
Fabrik dem Wohnhauſe zu. In dem Zimmer, 
welches der alte Herr zu bewohnen pflegte, fand 
er dieſen allein im Sorgenſtuhl ſitzend, bleich u. 
kummervoll. Er fragte nach dem Befinden des 
alten Herrn und da das Geſpräch ſich weiter 
entwickelte, theilte er ihm die ſoeben erlebte Scene 
aus der Fabrik mit. N 

„Wir müſſen uns auf Alles gefaßt machen,“ 
ſagte er, „die Nachrichten aus Mitteldeutſchland, 
aus England und andern Orten lauten un⸗ 
günſtig, es gährt im Arbeiterſtande, ſie ſind ent⸗ 
ſchloſſen, ihre Prinzipien bis zum Aeußerſten 
durchzuführen und da ich ſchließlich die Folgen 
nicht allein zu tragen habe, ſo möchte ich nichts 
thun ohne Ihre Einwilligung, und zunächſt be⸗ 


des Hrn. Cultusminiſters haben mich nicht davon 
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Siegel zu verſehen. Der Staat würde alſo feine 
Pflicht nicht alen wenn er aich damen ie 
wollte, um etwaigen Mißbrauch zu verhüten. 
Es giebt aber kein anderes Mittel, als die Ein⸗ 
ziehung dieſer Bücher aus den Händen unbefug⸗ 
ter Perſonen. Und andererſeits mußte die Mög⸗ 
lichkeit geſchaffen werden, aus der Zeit ihrer Füh⸗ 
rung während der Funktion eines geſetzlich an⸗ 
geſtellten Geiſtlichen einen Auszug zu geben, was 
nur von ſolchen Perſonen geſchehen kann, welche 
vom Staate hierzu beauftragt werden. Was 
nun das Verfahren des Landraths anlangt, ſo 
hat derſelbe lediglich im Auftrage der K. Staats⸗ 
regierung, als ein Werkzeug derſelben gehandelt. 
In der Theorie ift es ja nun ganz richtig, daß 
es möglich iſt einen Mann bei fortgeſetzter Wei⸗ 
gerung ſein ganzes Leben lang einzuſperren, 
ebenſo wie es theoretiſch richtig iſt, einen Zeu⸗ 
gen wegen fortgeſetzter Weigerung ſeines Zeug⸗ 
niſſes ſein Leben lang ae — das liegt 
einmal in der Geſetzgebung. Uebrigens wird die 
K. Staatsregierung ſchon in wenigen Tagen in 
der Lage ſein, von der ihr ſuſtehenden Befug⸗ 
niß der Freiheitsentziehung keinen weiteren Ge⸗ 
brauch machen zu dürfen, da das Geſetz vom 4. 
d. Mts, welches die Handhabe bietet, jeden 
Mißbrauch amtlicher Kirchenbücher direct zu ver⸗ 
hindern, ſchon übermorgen Geſetzeskraft erlangen 
wird. Es wird daher von da ab die Sache in 
andere Wege geleitet werden und auf dieſe Weiſe 
auch jedes weitere Zwangsmittel in Wegfall 
kommen. — 
Auf den Antrag des Abg. Dr. Windhorſt wird 
in die Beſprechung der Interpellation eingetreten. 

. Lasker: Nachdem die Beſprechung der 
Interpe ation beſchloſſen worden, halte id es 
für nothwendig, daß ein Mitglied aus unſeren 
Reihen das Wort ergreift. Ich bin der Meinung, 
daß neben einer Auslegung, wie ſie der Ver⸗ 
ordnung vom Jahre 1808 gegeben wird, eine 
bürgerliche Freiheit und das Recht überhaupt 


nicht beſtehen kann. Unſere Geſetze fallen der 


Polizei gegenüber zur völligen Bedeutungsloſig⸗ 
keit herab Während wir bei Berathung des 
Strafgeſetzes uns bemühten genau den Charak⸗ 
ter der einzelnen Handlung und dgs Strafmi⸗ 
nimum und Maximum dafür zu erwägen, iſt 
hier die Freiheit des ganzen Lebens dem Feder⸗ 
ſtrich eines einzelnen Landraths anheim gegeben. 
Ich halte dies als unwürdig für den Staat; 
bei ſolcher Sachlage ſind alle unſere Geſetze über⸗ 
flüſſig (Sebr wahr!) Ich bin mit dem Herrn 
Miniſter darin einig, daß die Kirchenbücher nicht 
nur das bedeuten, was ihr Papierwerth iſt, aber 
ich bin nicht ſeiner Meinung daß die Verord⸗ 
nung von 1808 auch nur die Deutung zulaſſe, 
daß die Strafe wiederholt werden dürfe bis zur 
Unbegrenztheit. Eine ſolche Auslegung dieſer 
Verordnung würde ich ſogar für eine Beleidi⸗ 
gung des Geſetzgebers halten. (Sehr richtig.) Die 
Frage iſt ſehr ernſt. Der Herr Miniſter hat ge⸗ 
ſagt, der Landrath habe nur als Inſtrument der 
Regierung gehandelt; der Landrath habe aber in 
ſeiner Verfügung das Gegentheil behauptet. Die 
Strafbefugniß der Regierung darf überhaupt 
nicht weiter begeben werden, die Verfügung 
muß von der Regierung unter ihrer Verant⸗ 
wortlichkeit ausgehen. (Sehr richtig.) 

Wenn die Interpellation nicht einſeitig aus⸗ 
gebeutet wird, ſo muß ſie uns Alle mit einan⸗ 
der gegen eine ſolche Praxis verbinden. (Lebhaf⸗ 
ter Beifall.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) erklärt, daß 
der Abg. Lasker das meiſte von dem, was . 
(Redner) habe ſagen wollen, in vortrefflicher 
Weiſe ausgeführt habe. 

Er hätte wenigſtens erwartet, daß die Frei⸗ 
laſſung ſofort per Telegramm angeordnet wer⸗ 
den würde. a 

Cultusminiſter Dr. Falk: Ich habe bereits 
eſagt, daß ich von dieſem Standpunkte aus die 

ache bereits eingeleitet habe, nicht, daß ich ſie 
erſt einleiten würde. 

Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 


darf ich derſelben zu der Entlaſſung des alten 
Eberhardt.“ 

Der alte Herr blickte den jungen Mann 
8 Eb hard entlaſſen? D d 

„Eberhard entlaſſen? Das geht nicht, das 
dürfen wir nicht thun.“ 5 

„Dann er oder ich,“ antwortete der Volon⸗ 
tair entſchloſſen. 

„Er oder ich,“ flüſterte der alte Herr, „das 
geht nicht.“ 

„Es gab eine Zeit,“ begann der alte Mann 
nach einer kurzen Pauſe in einem Tone zu er⸗ 
zählen, als wenn er in einem Buche läſe, „in 
der Niemand es gewagt haben würde, mir eine 


Vorſchrift zu machen, Niemand. — Iſt es denn |, 


nun ganz anders geworden? Bin ich nicht mehr 
ich ſelber. In jener Zeit gehorchten ſie mir Alle, 
mit denen ich zu thun hatte. Denn ich wollte 
und ſie mußten thun, was ich wollte.“ 

Er ſah wieder vor ſich hin. 

„Einen ordentlichen Beſcheid möchte ich gerne 
haben,“ ſagte der Volontair. „Wollen Sie da⸗ 
fen nicht reden, ſo muß ich thun, was mir gut 

eint.“ 

„Nein, nein!“ rief Herr Wagenberg und 
richtete ſich auf. „Nicht was gut ſcheint. Man 
kann ſich irren. „O, ich habe mich auch einmal 
geirrt — — und nun muß ich büßen.“ 

„Wir werden mit den Arbeitern wohl fer⸗ 
tig,“ ſagte Alphons, der in der Meinung war, 
Herr Wagenberg habe ſich in Bezug auf die Fa⸗ 
brik einmal geirrt und unliebſame Felgen davon 
gehabt er konnte ja auch nicht wiſſen, was im 

nnern des alten Herrn vorging, obgleich auch 


— 


tionsgeſetz und Petitionen. 


Es folgt. 0 1 

III. Dritte e des Geſetzentwurfs 
betreffend die im Jahre 1875 vor Feſtſtellung 
des Staatshaushaltsetats zu leiſtenden Staats⸗ 
ausgaben. — N 
Derſelbe wird definitiv angenommen. i 

VI. Dritte Berathung des Gejepentwitrfd 
betreffend die gerichtliche Eintragung von Haus⸗ 
laſten in den vormals Bayeriſchen Landestheilen 
des Appellationsgerichtsbezirks zu Caſſel. 
Auch dieſer Geſetzentwurf wird ohne De⸗ 
batte definitiv genehmigt. 
Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend einige Abänderungen der Vorſchriften 
über die Beſteuerung der Gewerbe der Bäcker, Flei⸗ 
ſcher, Brauer, der Agenten der Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaften, der Kleinhändler und des Gewerbebe⸗ 
triebes im Umherziehen. Kö 
Der Regierungs⸗Commiſſar erklärt, daß die 
Staatsregierungs dem Geſetzentwurfe, wie er aus 
der zweiten Berathung hervorgegangen, nicht zu⸗ 
ſtimmen könne. a 
In der Spezialdiskuſſion beantragt Abg. 


ch kurzer 
Rickert angenommen. s 

Die übrigen §s des Geſetzes werden unver⸗ 
ändert genehmigt. 

VI. Erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreff nd die Bereitſtellung einer Summe 
von 340,000 Thlr. zum Ankauf der Suermondt⸗ 
ſchen Sammlungen von Gemälden und Hand⸗ 
zeichnungen älterer Meiſter aus den Verwal⸗ 
tungsüberſchüſſen des Jahres 1873. ö 

Der Geſetzentwurf wird nach kurzer Debatte, 
iu welcher ſich nur der Abg. v. Schorlemer⸗Alſt 
gegen denſelben erklärt, angenommen. f 

VII. Mündlicher Bericht der Budgetkommiſ⸗ 
ſion über die Allg. Rechnung des Slaatshaus⸗ 
haltsetat pro 1871. 

Berichterſtatter Abg. Dr. Virchow beantragt 
Namens der Commiſſion die in der vorſtehenden 
Rechnung nachgewieſenen außeretatsmäßigen 
Ausgaben nachträglich zu genehmigen. 

Das Haus ſchließt ſich dem Antrage an. 

Vill. Erſte und zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Verhältniſſe der Men⸗ 
noniten 

Derſelbe wird nach den Beſchlüſſen des 
Herrenhauſes genehmigt. 

IX. Erſte und zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Ergänzung des Geſetzes 
vom 6. Mai 1869 über die juriſtiſchen Prüfun⸗ 
gen 1 — die Vorbereitung zum höheren Juſtiz⸗ 
tenit. 

Der Geſetzentwurf wird nach kurzer Debatte 
angenommen. 5 

Dann wird die Sitzung auf morgen 11 
11 Uhr vertagt. T O. Dritte Berathung 
mehrerer kleiner Geſetzentwürfe, das Expropria⸗ 
Schluß 4 Uhr. 


Antrag 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Mai. Ueber die Abreiſe des 
Fürſten Bismarck nach Varzin ſind in den heu⸗ 
tigen Morgenblättern mannigfache Mittheilungen 
verbreitet. Wir meldeten geſtern, der Fürft 
werde am Donnerſtag reiſen, und glaubten da⸗ 
mit den Zeitpunkt richtig getroffen zu haben. 
Weder geſtern noch heute iſt der Fürn gereiſt 
— auch nicht wegen eines angeblichen Krank⸗ 
heitsrückfalls. Es kann ſogar unter Umſtänden 
geſchehen, daß der Fürſt auch noch nicht Don⸗ 
nerſtag, ſondern erſt Sonnabend reiſt. Es han⸗ 
delt fich nämlich noch um einige Conferenzen 
und Verhandlungen, die nicht parlamentariſcher 
Natur ſind, ſondern die die Diplomatie angehen 
und es kann leicht der Fall eintreten, daß dieſe 
Dinge die Anweſenheit des Reichskanzlers bis zu 
dieſem Tage hin nothwendig machen. 

„— Ueber den Grafen von Arnim, unſeren 
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ihm, wie ſo manchem Anderen das räthſelhafte 
Benehmen deſſelben auffallen mußte. 
8 Wagenberg antwortete auf dieſen Ein⸗ 
wurf: 
Mit den Arbeitern — ja, das glaube ich, 
mit denen können wir am Ende fertig werden — 
aber nicht mit dem, was einmal geſchehen iſt. 
Warum fragten ſie damals mich nicht, warum 
war er ſo arm, warum war ſie ſo ſtolz? Er war 
Volontair — ich gab ihm Nichts, gar nichts — 
er ſtahl ſich in mein Vertrauen — er wagte es, 
ſich mir gleichzuſtellen — da that ich Einhalt, 
gerade zur rechten Zeit.“ 
„Und wann war das?“ fragte Alphons. 
„Es iſt lange her,“ flüſterte der Alte, „lange, 
lange — ſchon vergeſſen — und doch wollte ich, 
es wäre nie geſchehen.“ 
Aus dem nahe gelegenen Fabrikgebäude er⸗ 
tönte lautes Schreien, Rufen und Lärmen. Der 
Volontair blickte aus dem Fenſter. Die große 
Thür zur Fabrik ſtand weit geöffnet und er ſah, 
daß ein förmlicher Tumult unter den Arbeitern 
ausgebrochen zu ſein ſchien. 
Mit einem Sage war er zur Thür hinaus 
und nach wenigen Schritten ſtand er den Arbei⸗ 
tern gegenüber. N 
„Was geht hier vor?“ rief er. 1 
Statt aller Antwort traten die Leute zurück. 
Auf dem ſchwarzen Sandboden lag bewußtlos 
der Arbeiter Kurz. 
„Ich ſchlug ihn zu Boden,“ ſagte Eberhardt, 
„er wollte es nicht anders. Kommt, laßt uns 


an die Arbeit gehen.“ f 
Gortſetzung folgt.) 
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dürften. 


früheren Botſchafter in Paris iſt nun definitiv 
. der Graf tritt einſtweilen in den 
Ruheſtand. Ob er ſpäter nochmals in die di⸗ 


plomatiſche Carriere zurückkehren wird, dürfte wohl 
zu bezweifeln ſein, da die letzten Ereigniſſe ihm 


möglicher Weiſe alle Luſt dazu benommen haben 
Uebrigens gehört der Graf zu denjeni⸗ 
gen glücklich ſituirten Perſonen, die es nicht 
nöthig haben. Vorläufig wird der Graf, wie 


wir hören, ſich nach dem Süden begeben, und 
wenn einige Correſpondenten ihn ſchon als 
Journaliſten ſehen, ſo Fee fie ſich in Betreff 


dieſer Collegenſchaft vorläufig noch ſehr gedulden, 


da Graf Arnim bisher dieſer Idee fremd war. 


— Morgen finden zwei parlamentariſche 


Diners ſtatt, das eine, im Norddeutſchen Hof, 
wo ſich die Fortſchrittspartei zuſammenfindet, 
das andere in dem Reſtaurant Klette, wo die 


Nationalliberalen ihren Abſchiedsſchmaus halten 
werden. 5 
— Poſen, 19. Mai. Vor dem hieſigen 
Kreisgerichte iſt heute gegen den Erzbiſchof Le⸗ 
dochowski und den mitangeklagten Weihbiſchof 


Janiszewski wegen geſetzwidriger Ernennung von 


22 Poſener Seminariſten zu Vikaren verhandelt 
worden. Beide Angeklagte waren nicht erſchie— 


nen. Der Biſchof wu de zu einer Geldſtrafe von 


2000 Thlr., der Weihbiſchof Janiszewski zu 


einer Geldbuße von 2200 Thlr, eventuell 11a 
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Jahr Gefängniß verurtheilt. a 
— Siuttgart, 18. Mai. Der „Schwäbiſche 
Merkur“ beſtätigt auf Grund einer ihm aus 
Zürich gewordenen Mittheilung, daß Schloß 
Arenenberg zur Aufnahme der Kaiſerin Eugenie 
und des Prinzen Louis Napoleon in Stand ge⸗ 
ſetzt werde, die ſich demnächſt dort dauernd nieder⸗ 


zulaſſen gedächten. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 18 Mai. Goulard 
halte, einer Mittheilung der „Agence Havas“ 
zufolge, feine Bemühungen, ein Kabinet zu Etan« 


de zu bringen, noch nicht aufgegeben und die Un⸗ 


terſtützung der Konſervativen und des linken Sen. 
trums in Anſpruch genommen um mit ihrer Hül⸗ 
fe ein Minifterium zu bilden, welches die Orga⸗ 


niſation des Septennats in die Hand nehmen 


Verſailles, 18 Mai. 


- 


jole. Beſtimmtes ſei indeſſen über die Zuſam⸗ 
menſetzung des Miniſteriums noch nicht bekannt. 
und das Zuſtandekommen deſſelben dürfe keines. 
wegs als geſichert angeſehen werden. 

Die Nationalverſammlung 
bat heute die dritte Berathung des Geſetzenwurfs 
über die Kinderarbeit in den Fabriken größten. 
theils erledigt, ohne daß ſich ein erheblicher Zwi⸗ 
ſchenfall ereignet hätte, 

— Der Rat. Ztg wird unter demſelben Ta⸗ 
ge noch gemeldet: Heute zirkuliren ausſchlietlich 
ungünſtige Nachrichten über die Bemühungen 
Goulard's, ein neues Miniſterium zu bilder. 
Die „Liberté“ meldet ſogar, Goulard habe feine 

emühungen bereits aufgegeben. Thalſache if, 
daß ſämmiliche bisherigen Miniſter es ablehnen, 
in das neu zu bildende Kabinet einzutreten. Dies 
gilt namentlich vom Herzog Decazes, der bisher 
ſeinen Einttitt verweigert hat, obgleich er vom 
Herzog von Broglie aufgefordert worden iſt, ſein 
Portefeuille zu behalten. Die Hauptſchwierigkeit 
beſteht darin, daß das linke Centrum ſich nur 
dann an der neuen Kombination betheiligen will, 
wenn die Regierung die Organiſation des Sep⸗ 
tennats im eniſchieden republikaniſchen Sinne 
auf ihr Programm frgt. Hierauf einzugehen, 
wird aber von der Rechten abgelehnt, während 
anderſeits ohne das linke Cenirum eine Regierunges 
Majorität nicht möglich ift. Thiers ſoll eine gro⸗ 
Be Thätigkeit entfalten, um eine raſche Löſung 
der heriſchenden Kriſis zu verhindern. — Die ber 
reits erwähnte Herausforderung des Fürſten 
Metternich ſoll von dem Herzog von Montebello 
ausgegangen ſein. — Auch von einem Duell 
zwiſchen dem Herzog von Chartres und Paul 
Caſſagnac ift die Rede, welches wegen einer 
der Familie Orleaus durch den bonapartiſtiſchen 
Publiziſten zugefügten Beleidigung ftatifinden 
ſollte. Dieſer Zweikampf wurde aber angeblich 
verſchoben, weil der Herzog keine Zeugen finden 
onnte. 

Spanien. Aus Santander wird am 18 
Mai gemeldet: Die Nordarmee hat Miranda be- 
fept, das Hauptquartier des Don Carlos iſt da⸗ 
gegen nach Eſtella verlegt. General Concha iſt in 

urgos (Provinz) eingerückt und ſucht den Kno⸗ 
lenpunkt der dortigen Eiſenbahn, Miranda, zu 
balten. Von Miranda aus iſt das ſüdliche 
Alava von Seiten der Regierungstruppen leicht 
u olkupiren; die karliſtiſchen Streitkräfte köpnen 
agrgen wenigſtens vorläufig noch im nördlichen 
Alava ſich frei bewegen, bis das Vorrücken der 

egierungstruppen fie von dort weiter nach Nord» 
oſten der Franzöſiſchen Grenze zudrängen wird. 
e Eitella, wohn das Hauptquartier des Prä⸗ 
tendenfen Don Carlos verlegt iſt, liegt in Na, 
darra, füdweſttich von Pampelona und iſt im Lone 
fe des Karliſtenkrieges ſchon oftmals genannt 
worden. 


— — — . .ꝶ¶-ümĩm 
Provinzielles. 


Aus dem Kreiſe Marienwerder. 
der diesjährigen Frühjahrsbeſtellung iſt ſo groß, 
daß heute, am 16. Mai, auf einigen Gütern 
mit ſchwerem undurchlaſſenden Boden noch vicht 
mit der Einſaat hat begonnen werden können. 
Trotz der kalten Luft regnet es faſt täglich; der 

ünger hat während des faulen Winters und 
Frühjahrs und wegen der ſchlechten Wege nicht 
ausgefahren werden können, die Futtervorräthe 
werden weniger, da das bereits ausgetriebene 


Die Miſere 


ne wieder hat eingeftellt werden müſſen, und 
es ſtehen den Herren Landwirthen Calamitäten 
bevor, welche wir lange nicht erlebt haben. Wer 
naß beſtellt hat, wird nicht ernten und hat den 
Acker auf lange verdorben, wer noch nicht beſtellt 
und noch keinen Dünger gefahren hat, in deſſen 
Wirthſchaft werden ſich die Arbeiten ſo häufen, 
daß er ſich kaum Rath wiſſen wird. Hierzu 
kommt noch, daß die Wieſen überſchwemmt ſind, 
und die beſte Weidezeit ungenutzt vorüber geht. 
Ohne ein Unglücksprophet ſein zu wollen, darf 
ich doch darauf aufmerkſam machen, daß die 
Stroh- und Kornernte nicht viel erwarten laſſen, 
und daß man alle Urſache hat, mit dem erſtge⸗ 
nannten Artikel auch ſparſam umzugehen Schla⸗ 
gen, was vorausſichtlich, die Kartoffeln fehl, ſo 
dürften wir ganz unerquicklichen Zuſtänden ent⸗ 
gegen gehen. (O. B.) 

Conitz, 16. Mai. Am Dienſtag wurde 
das „Klöſterchen“ der Mägde Mariä, welches 
der „conſervative“ Herr Graf von u 
in Camnitz wenige Tege vorher mit 3 Schwer 
ftern „zur Pflege von Kranken des Guts⸗ 
bezirks und der Umgegend“ unter Bewirthung 
mit Kaffe und Weißbrod, um die Kinder nicht 
ſchulpflichtigen Alters „von vornherein ſogleich 
für die Schweſtern und das Inſtitut einzuneh⸗ 
men“, eingerichtet und eingeweiht hatte, durch 
den hieſigen Landrathsamts⸗Verwalter Dr. Wehr 
geſchloſſen. Die „Mägde Mariä“ hatten bekannt⸗ 
lich vor Kurzem nebſt ihren übrigen Schweſtern 
ein gleiches Schickſal in der Provinz Poſen erfahren. 

(Son = 3.) 

Lautenburg. Am 15. d. Mts. erſchien 
bei dem hieſigen Lehrer J. Lange ein 13jähriger 
Lehrersſohn und überreichte demfelben den nad)» 
ſtehenden Brief ſeines Vaters: 

B., den 15. Mai 1874. 
Lieber Kollege! 

Erbarme Dich und rette mich vom Hunger⸗ 
tode. Seit 3 Tagen haben wir nur halbe Por⸗ 
tionen genoſſen; geſtern, als am Feiertage, nur 
eine. Kein Geld, kein Brod, keine Kartoffeln. 
Iſt's Dir daher moglich, mir aus Deiner Kaſſe 
bis zum 1 k. Mts. 4 Thlr. vorzuſchießen, um ſo 
beſſer, wo nicht, ſo borge doch dieſelben auf 
Deinen Namen und ſchicke ſie mir durch Ueber⸗ 
bringer dieſes, meinen Sohn. Zu Deiner Sicher⸗ 
heit will ich Dir künftigen Montag meine Uhr 
als Pfand ſchicken. Um's Himmels Willen 
ſchlage mir meine Bitte nicht ab. 

Herzlich grüßt 
Dein betrübter Freund 
N. N 


Der verzweifelnde Schreiber dieſes Briefes 
iſt Zögling des Angerburger Seminars, 26 Jahre 
im Amte und Vater von 5 unerzogenen Kindern. 
Die Noth in ſeiner Familie iſt grenzenlos. 
Großes, mächtiges Deutſchland! Darfſt Du es 
dulden, daß die Erzieher Deiner Heldenſöhne 
noch ſolche u ſchreiben müſſen? — Hoffent⸗ 
lich werden dieſe wenigen Worte genügen, 
um mindeſtens jene Lehrerfamilie vor dem Hun⸗ 
gertode zu ſchützen. Den Namen des Lehrers 
nennt auf Verlangen die Redaktion der 
„Neuen Wefipr. Mitth.“ und der Lehrer J. 
Lange in Lautenburg. So berichtet das endesbe⸗ 
zeichnete Blatt. 

Elbing, 19. Mai. Durch das Moratorium, 
das nunmehr in Kraft getreten iſt, ſind die Ver⸗ 
hältniſſe der hieſigen Aktiengeſellſchaft für Fa⸗ 
brikation von Eiſenbahnbedarf wenigſtens für 
einige Zeit geordnet und geſichert.“ Es macht 
ſich dies bereits in den Fabriken der genannten 
Geſellſchaft ſehr bemerkbar. Er herrſcht ein neues 
friſches Leben in den koloſſalen Etabliſſements, 


die nunmehr wieder mit ihrer ganzen Leiſtungs⸗ 


fähigkeit arbeiten ſollen. Neben den Beltellun- 
gen, an deren Ausführung gegenwärtig in den 
Fabriken der Geſellſchaft gearbeitet wird, ſind 
derſelben ſehr bedeutende Aufträge geſichert, welche 
in Kürze zur Realiſirung kommen werden. Es 
iſt wirklich ein nicht genug zu ſchätzendes Glück 
für Elbing, daß die Kataſtrophe, die mit der 
gefährdeten Lage ſeiner bedeutendſten induſtriellen 
Unternehmung hereinzubrechen drohte, noch ab⸗ 
gewendet worden iſt und ſich die Dinge ſchließ⸗ 
lich doch noch günſtiger geſtaltet haben, als es 
urſprünglich den Anſchein hatte. (Alt. Ztg.) 
Königsberg. Die am Sonntage den 17. 
d. Mts. eröffnete Maſchinen⸗Ausſtellung auf 
dem Herzogsacker iſt überaus reich beſchickt. Auch 
die Zuchtvieh Ausſtellung übertrifft alle früheren 
und liefert den Beweis, daß unſere Provinz 
hierin einen Grad von Vollkommenheit erlangt 
hat. Herr Weinſchenk aus Lulkau hat aus ſeiner 
Southdown Vollblu heerde, und die Herren 
Schütt und Ahrens aus Danzig Southdown, 
Orfordſhire und Gamſhire Racen⸗Böcke und 
Lämmer hergeſchickt, die auf jeder Ausſtellung 
excelliren müſſen. An Schweinen ſind ebenfalls 
Prachtexemplare vorhanden, von denen ſich ins⸗ 
beſondere die Säue und Ferkel von Herrn Sol⸗ 
dat-Stabiaden auszeichnen, ebenſo iſt auch der 
Markt mit einer ſehr 8 Auswahl von 
hochedlem Rindvieh ausgeſtattet. Die Hauptzierde 
bilden iu derſelben der holländer Stier von Hrn. 
Claſſen⸗Warnikam, 4½ Jahr alt, ſchwarzbunt 
und 2150 Pfd. ſchwer, und der Stier von Hrn. 
Leitner⸗Schülzen A. holländer Race, ſilbergrau, 
3 Jabre 9 Monate alt, von 1900 Pfd. Gewicht. 
Neben ihm ſteht feine 1 Jahr 10 Monate alte 
Tochter in einer Schönheit, wie man eine ſolche 
von einer jungen Kuh nur . kann. 
An Verkäufen wurden am erſten Tage u. ſelbſt 
am Sonntag noch wenig abgeſchloſſen, wohl aber 
an vielen Stellen ein Handel an ebahnt. Es 
hat dies wohl hauptſächlich ſeinen Grund in der 
am 2. Tage Nachmittag angeſetzten Auktion. 
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goRafes. 

— Cyroler Quintett. Ueber eine Geſellſchaft von 
Tyroler Sängern, welche in den nächſten Tagen im 
Saale des Schützen hauſes ihre nationalen Geſänge 
vorzutragen beabſichtigen, ſchreibt man uns aus 
Rawitſch Folgendes: 

Die Freunde eines gut geſchulten Tyroler Ge⸗ 
ſangs⸗Concerts mit Zitherſpiel machen wir auf das 
bier eingetroffene preisgekrönte Tyroler Quintett 
des Herrn Höllenſteiner aus dem Puſterthale auf⸗ 
merkſam, welches Montag Abend im Schießhausſaale 
zum erſten Male ſeine ſchönen, heitern und ernſten 
Lieder zum Vortrag bringt. Der Mann des infer⸗ 
nalen Namens macht dieſem inſofern alle Ehre, 
indem er ſeine Zuhörer gerade jo mancherlei Höllen⸗ 
ſtein des irdiſchen Daſeins vergeſſen macht und die⸗ 
ſelben vielmehr den Himmel auf Erden durch Lied 
und Sang empfinden läßt. Im Programm wechſeln 
Chöre, Terzette und Soli's mit Vorträgen auf der 
Zither ab. Der Vertreter der letzteren ſpielt, nach 
auswärtigen Berichten, ſein Inſtrument mit großem 
Geſchick und Geſchmack. Herr Höllenſteiner hat 
einen kräftigen und ſonoren Baß und verſteht durch 
Einlagen ſeine Zuhörer zu feſſeln. Die Geſangſoli 
bewegen ſich auf dem Gebiete der Salonmuſik und 
find zum Theil durch ein Jodelzöpfchen national zu⸗ 
geſtutzt. 

— Die Etats der flädtiſchen verwaltung. A. Die 
Kämmerei⸗-Haupt⸗Kaſſe. Wie ſchon in dem 
erſten überſichtlichen Bericht über die verſchiedenen 
Zweige der ſtädtiſchen Verwaltung geſagt iſt, ſchließt 
der Etat der Kämmerei⸗Kaſſe in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 100,237 Thlr. ab. Dieſe Summe ſetzt ſich 
in der Einnahme zuſammen aus folgenden Poſten: 
Titel J. aus dem Grundbeſitz der Stadt bezieht die⸗ 
ſelbe einen Ertrag von 12,943 Thlr. 2 Sgr. 8 Pfg., 
von welchem etwa die Hälfte (6400 Thlr.) aus den 
Forſten genommen werden, das andere aus Pacht⸗ 
gefällen, Miethen ꝛc. ꝛc. fließt. Titel II., der die 
Nutzung beweglichen Eigentbums berechnet, und als 
ſolches nur die der Stadt gehörenden Bretterbuden 
angiebt, bezeichnet als deren Reinertrag 42 Thlr. 
und weiſt damit unter den s Titeln der Einnahmen 
die kleinſte Summe nach. Titel III. giebt die der 
Stadt gebörigen Capitalien an, von denen 209,144 
Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. hypothekariſch ausgeliehen ſind 
‚und 10,540 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. Zinſen gewähren, 
2000 Thlr. aber in Staatspapieren x. ꝛc. angelegt 
jährlich 90 Thlr. bringen, ſo daß die Einnahme von 
ausſtehenden Capitalien ſich im Ganzen auf 10,630 
Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. beläuft. Der IV. Titel betrifft 
die nutzbaren Rechte, und bezeichnet zwei Gattungen 
derſelben, nämlich: a) Rechte auf feſte Geldrenten, 
welche faſt ausſchließlich aus dem Erbpachts⸗Canon 
und aus Renten von ländlichen Grundſtücken fließen 
und im Ganzen 12,180 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf. betragen; 
b) Rechte auf unbeſtimmte Gefälle, die aus 14 ver⸗ 
ſchiedenen Quellen fließen und mit einem Geſammt⸗ 
ertrage von 13,470 Thlr. 11 Pf. im Etat angeſetzt 
ſind, wovon die größere Hälfte (7,275 Thlr. 20 Sgr.) 
aus der Chauſſeepacht, und über ein Viertel an 
Ufergeld (2299 Thl.) und Marktſtandsgeld (1532 Thl.) 
eingeht. Die geſammte in Titel IV. aufgeführte 
Einnahme beträgt. 25,650 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. Titel 
V. weiſt die Einnahme nach, die der Stadt aus dem 
Gewerbebetriebe erwachſen, deren jedoch nur zwei 
aufgeführt werden, nämlich die Ziegelei und Kalk⸗ 
brennerei, deren Verwaltung jährlich 3000 Thlr., und 
die Gasanſtalt, welche in dieſem Jahre 1600 Thlr. 
als Reingewinn, zufammen alſo 4600 Thlr. zur 
Stadthauptkaſſe abliefern ſollen. Der Titel VI. ver- 
zeichnet die Summen, die durch Steuern der Stadt 
aufzubringen ſind, und zwar a) durch Communal⸗ 
Steuer, d) durch Communal⸗Zuſchlag zur Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer, ſo wie durch das der Stadt für 
1874 noch zukommende Drittel aus der Brutto-Ein⸗ 
nahme der Mahlſteuer, e) durch die Hundeſteuer, d) 
aus der von dem Königl. Juſtiz⸗Fiscus zu zahlenden 
Communalſteuer für die von demſelben erworbenen 
und zum Bau des Kriminal⸗Gerichts⸗Gebäudes ver⸗ 
wendeten 3 Grundſtücke, welche Abgabe auf 9 Thlr. 
9 Sgr. jäbrlich fixirt iſt. Da die letztgenannte 
Summe doch nur gering, der Ertrag der Hunde⸗ 
ſteuer aber ausſchließlich zur Trottoir⸗Legung beſtimmt 
iſt, kommen nur die unter a und b genannten Poſi⸗ 
tionen in Betracht; die Leiſtungen der Einwohner⸗ 
ſchaft an Communalſteuer ſind auf 25,677 Thlr. an⸗ 
genommen, alſo etwa 1½ Thlr. pro Kopf, die Bezüge 
aus den der Stadt in dieſem Jabre noch zuſtehenden 
Antheilen an der Mahl- und Schlacht⸗Steuer find 
nach dreijährigem Durchſchnitt auf 20,000 Thlr. an⸗ 
geſetzt, durch Steuern werden alſo aufgebracht 45,906 
Thlr. Die Stadt Thorn befindet ſich mithin im 
Vergleich mit anderen Städten in der ſehr günſtigen 
Lage, daß 54 pCt. ihrer Ausgaben gedeckt ſind ohne 
die Steuern ihrer Bürger, durch welche nur 46 PCt., 
alſo die kleinere Hälfte, aufzubringen find. Titel VII 
(Zuwendungen zu Zwecken der Armenpflege) und Tit. 
VIII (außerordentliche Einnahmen) ergeben zuſammen 
nur eine Summe von 464 Thlr., fallen alſo nicht 
erheblich ins Gewicht. (Fortſetzung folgt). 

— Floß-Reviſion s- Statlon. Die von der Königl. 
Reg. zu Bromberg beabſichtigte Verlegung der Re⸗ 
viſions⸗Station für ſolche Flöße, welche den Brom⸗ 
berger Canal paſſiren wollen, von Schulitz nach der 


Gegend unterhalb der Stadt Thorn, iſt ſeit etwa 


zwei Wochen vollzogen. Es ſind zwei mit dem Re⸗ 
viſions⸗Geſchäft beauftragte Beamte von der Regie⸗ 
rung bier angeſtellt, auch iſt von dem Beſitzer der 
Kämpe, an welcher die Reviſionen vorgenommen wer⸗ 
den, auf dieſer ein Holzhaus erbaut worden, in wel⸗ 
chem Hr. Genzel, der zeitige Pächter des Ziegelei⸗ 
Gartens, eine Gaſtwirthſchaft angelegt hat, die außer 
von den Flößern auch vielfach von Holzhändlern, deren 
Geſchäfte ſie nach der Reviſions⸗Station führen, be⸗ 
ſucht wird. Vielleicht veranlaßt dieſe Einrichtung eine 
weitere Bebauung der Kämpe mit Wohnhäuſern. 


wenn es nämlich möglich ſein ſollte, dieſe ſo anzulegen, daß 


| 


gegenwärtig 1 Zoll per Stunde. 
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fie gegen Hochwaſſer und namentlich gegen Eisgan 
geſchützt ſind. g 


Induſtrie, Handel und 
Gefdjäftsverkepr. 


— Die Peruauiſchen Guauo⸗Entdeckungen. Dem 
Londoner „Globe“ zufolge äußert ſich der Bericht des 
Commodore Cookſon vom Schiff „Petrel“ über die 
neuentdeckten Guanoläger in Peru im höchſten Grade 
befriedigend. Es ſoll genügender Guano zur zwei⸗ 
maligen Tilgung der geſammten Schuld Peru's vor⸗ 
banden ſein. 

D ——Z— . . K— 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 20. Mai. 1874. 
Fonds: Schlussabschwächung. 


Russ. Banknoten 92%. 
Warschau 8 Tage . 92 5 
Poln. Pfandbr. 5% . 79 
Poln. Liquidationsbriefe 668 
Westpreuss. do 4% . 97 / 
Westprs. do. 4½ % . 101°% - 
Posen. do. neue 4% 94 ½ 
Oestr. Banknoten > . 90% 
Disconto Command. Anth. 173 ½% 
Weizen, gelber: 
Mai. R 90% 
Septibr.-Octb .. 80 
Roggen: 
1000. e pp 
Mai * ee . . * * * 5 . * 57¼ 
Juli-August . 57 


Sepibr.-Oetbr. . j : : 5 E 56% 
Rüböl: 


Mai-Juni ne 18% 

Septbr.- October 19% 

Octbr.-Nybr. 5 20 1/24 
Spiritus: 

loco JT 

, 560 24— 3 

Sepibr-Octbt mi... 23 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 19. Mai. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 462 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95½ G. 
do. do. IY Stück] 94½ G. 
Fremde Banknoten 994/5 bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 995; bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 928/4 bz. 


Die Stimmung für Getreide war beute ruhiger 
und das Geſchäft hatte einen trägen Verlauf. 

Weizen loco und auf laufende Sicht mußte zwar 
etwas beſſer bezahlt werden, aber für die anderen 
Termine war zu den geſtrigen und ſelbſt noch etwas 
niedrigeren Preiſen Angebot übrig. Gek. 15,000 Ctr. 

Roggen zur Stelle fand nur ſchwachen Abſatz, 
doch waren die Eigner nicht minder, wie die Käufer, 
zurückhaltend. Für Termine war das Angebot von 


Hauſe aus williger, demgegenüber ſich Käufer während 


der erſten Hälfte der Börſenzeit ſich hinter niedriegere 
Gebote zurückzogen, welche letzteren aber ſräter wieder 
merkliche Erhöhungen erfuhren, ſo daß die Preiſe 
nicht viel unter ihrem geſtrigen höchſten Stand und 
auch feſt gehalten ſchloſſen. Gef. 14,000 Ctr. 

Hafer loco hatte mäßigen Handel, holte aber 
keine beſſeren Preiſe, wie ſolche für Lieferung, 
namentlich für den laufenden Termin, bewilligt 
wurden. Gef. 8000 Ctr. — Rüböl war etwas billi⸗ 
ger verkäuflich, hatte aber nur ſchwachen Umſatz. — 
Spiritus wurde unter anziehenden Preiſen ziemlich 
lebhaft gehandelt und der Markt ſchloß auch feſt. 
Meinungskäufe ſchienen vorzuwalten. — Gekündigt 
90,000 Liter. 


Weizen loco 76—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 56 —69 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 55—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 8 

dafer loco 54—70 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 64—68 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 5863 Thlr. bz. 

Rüböl loco 18 thir. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 8½½2 thlx. bez. 


Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
23 thlr. 28 ſgr. bez. 


. XA  — 
Meteorolotziſche Beobachtung x. 
Station Thorn. 


19. Mai. | oo Tom. Wind. Ber] 
2 Uhr Nm. 336,18° 10,8 N 3 ht. 
10 Uhr Ab. 336,20 5,4 Na ht. 

19. Mai. 

6 Uhr M. 336,18 5,6 N 3 bt. 


Waſſerſtand den 20. Mai 11 Fuß — Zoll. 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 
Warſchau, den 20. Mai. 
früh 8 Uhr 11 Fuß 5 Zoll, Abends 
11 Fuß, heute 8 Uhr 11 Fuß 1 Zoll, 


Geſtern 
6 Uhr 
ſteigt 


Angekommen 2 Uhr 50 Minuten Nachmittags. 
Warſchau, den 20. Mai Nach heuti⸗ 
gem Telegramm aus Zawichoſt iſt die 
Weichſel dort geſtern 5 Uhr Nachmittags 
auf 16 Fuß 2 Zoll geſtiegen und ſteigt noch 
fortwährend. 


1 


r 


In ſerate. 


Heute wurde uns eine Tochter ge⸗ 
boren. 
Thorn, den 20. Mai 1874. 
Banke und Frau. 


Bekanntmachung. 
Druck⸗Exemplare der Etats für die 
Kämmerei⸗Kaſſe und die Nebenkaſſen 
pro 1874 reſp. 1874/76 werden, foweit 
der Vorrath reicht, auf Wunſch in un⸗ 
ſerer Calculatur unentgeltlich verabfolgt. 

Thorn, den 15 Mai 1874. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In der Nachlaßſache der am 11. De⸗ 
zember 1873 in der Stadt Rebden ge- 
ſtorbenen Wittwe anna Dobrowolska 
geb. Lesnikowska, werden der 
Bruder der Erblaſſerin Ignatz Les- 
nikowski, welcher 1806 die Königl. 
Preußiſchen Lande verlaſſen haben ſoll, 
oder deſſen ſich legitimirende rechtmäßige 
Erben aufgefordert, im Termin 

den 10. Juli er. 

11 Uhr Vormittags 
im Zimmer Nr. 15 vor dem Herrn 
Kreisrichter Richter ihr Erbrecht nach 
der Anna Dobrowolska geltend zu 
machen, widrigenfalls gegen den Ignatz 
Lesnikowski das Verfahren auf 
Todeserklärung in Anregung gebracht 
werden wird. 

Graudenz, den 10. April 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


A uveite Abtheilung 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf des in den Artillerie 
Depots zu Thorn und Graudenz be; 
findlichen alten Gußeiſens in Geſchütz 
röhren und Eiſenmunition ppr. 12,100 
Ctr. und des alten Schmiedeeiſens in 
großen und kleinen Beſchlägen ppr. 
800 Ctr., haben wir einen Submiffiond- 
Termin auf 
Donnerſtag, den 28. Mai 1874 

Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des hieſigen Artillerie-De 
ots anberaumt, bis zu welchem ver— 
ſiegelte Offerten mit dem Vermerk: 
Ankauf 


„Submiſſion 
altem Eisen“ 
bei uns einzureichen ſind. 

Die Bedin zungen liegen in dem hie⸗ 
ſigen und dem Attillerie⸗Depot zu Grau- 
denz aus. 

Abſchrift derſelben wird gegen Kos 
pialien und Poſtvorſchuß überſandt. 

Thorn, den 6. Mai 1874. 


Artillerie-Depot. 
Voit ppsmüble. 
großes Scheibenfhiehen, 
Concert u. Tanzvergnügen, 


wozu ergebenſt einladet 
> Schaumann, Gaitwirth. 


Deſte Pfundhefe, 
täglich friſche Sendung, bei 
J. G. Adolph. 


auf von 


— 


Montag, den 8. Juni von 9 
Uhr ab, findet in meinem Hauſe 
Kleine Gerberſtraße Nr. 17 
eine Auktion von Schloſſer⸗ 
handwerkzeugen, Blaſebälgen, 
Schlöſſern, Gartenmöbeln, La- 
den⸗Utenſilien, ganz neuen Re⸗ 
poſitorien, Schreibepulten, Re 
galen aller Art, gebrauchten 
noch ganz guten Thüren, neuen 
Fenſtern, Kiſten, Velocipedes, 
u. ſ. w. öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung 
ſtatt. J. G. Stockhausen. 


Sacca⸗Maſſee, 


5 Sgr. pr. Pfund, vorzüglich zur Bei⸗ 


miſchung empfiehlt 
f J. 6. Adolph. 
Vene Maljes-Heringe 
L pb d 0 . 
Sommer-Rübſen 
für Kanarienvögel empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Dachpappen, 
Dachlack, 


Aſphalt, Goudron 
offerirt Carl Spiller. 


bei 


Aecht importirte oſtindiſche 


Cigarren, 
gute Qualität, kräftig, vorzüglich in 
Brand empfeblen 
L. Dammann & Kordes 


Ftiſche Ciſchbuttet 
jeden Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend. 

Heinrich Netz. 

Mein, früher Hen. Kröning gehö⸗ 
riges Grundſtück, Podgorz Nr 3 un- 
mittelbar am Bahnhof Thorn, beſtehend 
aus einer Gaſtwirthſchaft, mebreren 
Häuſern und Gärten, Acker, Wieſe, 
etwa 400 Morgen Wald und einer 
etwa 30 Morgen enthaltenden und ſich 
ſehr zu Bauplätzen, Fabrikanlagen ode 
Holzhandelsniederlage eignenden Land— 
fläche beabſichtige ich in größeren und 


kleineren Parzellen aus freier Hand zu 


ve kaufen. Hierauf Reflectirende bitt 


Behufs Anſicht, Einigung und Ayſchluß 


der Kaufverträge ſich bei mir in pod— 
gorz ſpäteſtens bis 10. Juni cr. ge⸗ 
neigteſt einfinden zu wollen. 

J. Rothstein. 


Ftriſche Haff. ischt. 


Schweitzer 
Gebirgs⸗Kalk in vorzuglich! 


ſtets friſcher Qualität verkaufe mit 27½ 


Sgr. die Tonne von meinem Lager. 


Wittkowski, Gr. Gerberſtr. 287 


Schöne 


à 25 Bogen 


acnlatur 


Pf wi der zu haben bei 
Ernst Lambeck. 


Eine fette Kuh iſt ſofort zu verkaufen 


bei Sztuczko. 


Höchst wichtig! 


Soeben erſchien in der G. Grote'ſchen Verlagsbuchhandlung in 
Berlin und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Thorn bei Ernst 


Lambeck: 


Shakeſpeare's 


dramatiſch 


e Werke. 


Ueberſetzt von Schlegel und Tieck. 


Erſte illuſtrirte ae Ausgabe 


mit circa 650 Illuſtra 


ionen. 


In 45 Lieferungen a 5 Sgr. = 18 Kr. rh. = 70 Centimes. 


Kein Autor eignet ſich ſo für 


die Illuſtration und keines Autor's 


Werke werden fo allgemein ſchon ſeit langer Zeit in einer guten illuſtrir⸗ 
ten Ausgabe erwartet als die Shakeſpeare's. 

In keinem Haufe 
darf dies Werk fehlen, weshalb um ſchleunige Subſkription darauf drin⸗ 


gend gebeten wird. 


— 


LEITUNGS-ANNONGEN-EXPEDITION 


von 


HAACK & 
BERLIN W. 
HAMBURG. 


68. Friedrichs-Str. 68. 


RABEHL 
BERLIN W. 
STETTIN. 


empfehlen ſich zur Beſorgung von Jnſeraten für alle Zeitungen, Fach⸗ 


ſchriften, illuſtr. Slätter, e 26. und berechnen nur Original- 
reife. 
540400000060000009010002 


5 


— 


Bremer Ansfielungsleoft; 


Ziehung am 22. u. 
Zur Verlooſung ſind beſtimmt: 


Reichsmark. 
Hauptgewinn, Werth 30,000. 
1 do. „ 18, 000. 
1 do. „ 10,000. 
1 do. „ 6000 
1 do. 5 5000. 
1 do. 4000. 
2 do. „ à 3000. 
5 do. „ „ 2000. 
40 do. m. „ 1000. 


ſowie 4000 diverſe Gewinne. 


KJ Obige Haupt⸗Gewinne werden den 
Verlooſungs Beſtimmungen gemäß auch 


in baar ausbezahlt. 


Looſe a 1 Thlr. 


ſind zu beziehen durch das Bureau 


der internat. landw. Ausſtellung zu 


Bremen. 


D „Für Männer, die in 
et Folge zu raſchen Le⸗ 
bens, Selbſtbefleckung oder 


ſiech und kraftlos ſind, 
ie el. dieſes berühmte 

“Bub Troſt. 
Belehrung, Rath u. Rettung 
Für 17 Sgr. in Franco⸗Cou⸗ 
vert vom Verleger, W Bern 
hardi, Berlin, S. W 
Simeonstr 2, zu bezieben. 


bei S. Laudetzki, Bäderftr. 212. 
National Dampfschiff- Compagnie 


Nach Amerika terbrechung der Fahrt auf einer Zwiſchenſtation behufs ‚ 


Von Stettin nach New Pork via Hull 
Liverpool. Jeden Mittwoch, mit voll 
ſtändiger Beköſtigung. Für 


40 Thaler. 


C: Messing, 
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 
Stetti II. Grüne Schanze la 


Die Kaiserl. und Königl. 


Hof- Choc laden-Fabrik 


von Gebrüder Stollwerck 


in Cöln übergab den Verkauf 
ihrer vorzüglichen Fabrikate in 
Thorn Herrn A. Mazur- 
kiewiez. 


Baumaterialien, 

als: Oefen, Ziegeln, Bretter, Latten, 
Thüren, Balken, Sparren ſind zu ver⸗ 
kaufen Gr. Gerberſtr. im Bürger 
Hoſpital. A. Rupfhski. 

Soeben erſchien: und iſt vorräthig in 

der Buchhandlung von Ernst Lambeck. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 
Neueſte illuſtrirte 
Münz-, Maaß und 
Gewichtskunde. 
Authentiſche Abbildung und Beſchrei⸗ 
bung der jetzt kurſirenden 
Gold- und Silbermünzen aller 
Länder. 
1. Liefg. mit 2 Tafelu. 

a Preis 7½ Sgr. 

Das Werk enthält außer den zuver⸗ 
läſſigſten Mittheilungen über Münzen, 
Maaße und Gewichte aller Länder, 
Nachrichten über Werthpapiere, welche 
an Vollſtändigkeit alle anderen Werke 
weit übertreffen. 

Leipzig, 1874. 


Muooritz Schäfer. 
Einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen ſucht unter 

günſtigen Bedingungen 

L. G. Homann's Buchhandlung, 
Prowe & Beuth, 

ir 52 Danzig. 

Für ein Speditionsgeſchäft wird ein 
Lehrling mit ſchöner Handſchrift, aus 
gutem Hauſe gewünſcht. 

% Schülerſtraße 413. 
Stallungen ftchen zum Abbruch 
und Verkauf Brückenſtraße 20. 
Näheres Seglerſtr. 105, 1 Tr. 5 
1 13 iſt die 1. Etage vom 

Oktober d. J. zu vermiethen. Aus⸗ 

kunft bei Gebr. Danziger. 


(ei möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 


parterre, iſt vom 1. Juni zu ver⸗ 


miethen Gerechteſtr. 95. 


Magee rdf nern | TED nur für den durch die Abſtempe⸗ 


28. berg und Schneidemühl zur unentgeldlichen Beförderung durch den Telegraphen 


Pekannlmachung. 
Extra⸗Vergnügungszüge nach Berlin. 


Freitag vor Pfingſten, den 22. Mai d. Is. werden 3 
Extrazüge, und zwar von Danzig, Thorn und Königsberg nach 


Berlin mit Perſonenbeförderung in I, II. und III. Wagenklaſſe nach dem am 
Schluß angegebenen Fahrplan abgelaſſen werden. 1 1 


Der von Danzig abgehende Extrazug Nr. 1 nimmt die Paſſagiere 
von fämmtlichen Stationen auf, auf welchen er nach dem Fahrplan hält. 


Der von Thorn abgehende Extrazug Nr. 2 nimmt die Paſſagiere vos 
den Stationen der Strecke Thorn⸗Bromberg-Schneidemühl⸗ 
Landsberg auf, auf welchen er nach dem Fahrplan hält. 7 

Der von Königsberg abgehende Extrazug Nr. 3 nimmt die Paſſa ° 
giere bon den Stationen der Strecke Königeberg⸗Dirſchau auf. 4 

Außerdem nehmen der zweite und dritte Extrazug — ſoweit Platz vor⸗ 
banden iſt — auch auf den übrigen Stationen, auf welchen ſie nach dem 
Fahrplan halten, Paſſagiere auf. 2 
Sämmtliche Züge befördern nur Paſſagiere nach Berlin. 

Die Billets ſind zugleich für die ücktour gültig. Der Preis 
derſelben iſt um die Hälfte ermäßigt, indem nur der Satz der einfachen Tour 
nach Berlin zur Erhebung kommt. f 

Die Rückkehr von Berlin kann vom 23. Wai cr. ab 


bis einſchließlich den 8. Juni cr. mit jedem fahrplanmäßigen Zuge 
(erel. der Courierzuge und der Schnellzüge), welcher Perfonen der betreffenden 
Wagenklaſſe befördert, angetreten werden. 


Die Billets müſſen zur Rückfahrt 
der Billet⸗Expedition in Berlin zur 
Abſtempelung vorgelegt werden und 


lung bezeichneten Zug giltig. „ Un⸗ 


| 


Fortſetzung derſelben mit einem andern Zuge auf Grund des Extra-⸗Zuz⸗Billets iſt 


weder auf der Hin- noch auf der Rücktour 


geſtattet. Freigewicht für Gepäck wird nicht gewährt. 


Die Reiſenden des von Danzig und Thorn abgehenden Extrazuges 
können Beſtellungen auf Couverts zur table d’höte auf Bahnhof Kreuz zum 
Preiſe von 12 ½ Sgr. den dienſithuenden Schaffgern auf den Stationen Brom I 


aufgeben. . 

Billets zu den Extrazügen werden am 21. und 22. 
Mai d. Is. auf den Stationen Thorn, Bromberg, Danzig 
und Königsberg auch ſchon am 20. Wai cr. verkauft. 

Extrazug Nr. 1. 


Abfahrt von Danzig lege Thor 5 Uhr 25 Minuten Morgens 
Abfahit von Dirſchau 8 F 
Abfahrt von Conitz „ 5 Vormitt. 
Abfahrt von Schneidemühl 12 „ 15 5 Mittags. 
Ankunft in Kreuz 1 „ 40 „ Nachmitt 
Abfahrt von Kreuz RE PERS n 
Ankunft in Berlin S 5 
Extrazug Nr. 2. 
Abfahrt von Thorn 8 Uhr 40 Minuten Vormitt. 
Abfahrt von Br mberg n : 
Abfahrt von Schneidemühl 12, 52 „ Mittags. 
Ankunft in Kreuz 2 „ 10, Nachmitt. 
Abfahrt von Kreuz 2 „ 88 5 a 
Abfahrt von Landsberg 4 13 5 
Ankunft in Berlin 8 Abends 


Abfahrt von Braunsberg „ Abends 
Abfahrt von Elbing a a 
Abfahrt von Dirſchau 11 1 = 
Abfahrt von Landsberg 8 * „ Morgens 
Ankunft in Berlin 12, 10 „ Mittags. 


Der vollſtändige Fahrplan wird auf allen Stationen der Oſtbahn zur 
Einſicht ausgehängt. 


Bromberg, den 7. Wai 1874. 


Königliche Direction der Oſtbahn. 


Ein Pianino, Nähmaſchine, Kinder: | 
bettſtell, Wiege, Gartenbank und andere 
Möbel ſtehen Umzugshalber Neaſtädt. 
Markt Nr. 144, 2 Tr., b. zum Verkauf. 


Ein Harlenausſchan 
mit Bierhalle, Billard u. Kegelb. i. e. 
Kreisſt. ſof. günſt. zu verp. — Näh. 

1 guter Handwagen jteht zum 
Velen dels wi 
Isidor Abraham, Bromb. Vorſt 
r Ich ſuche für meine Kon⸗ 
un ditorei 9 Mann 
als Lehrling unter ſehr günftigen Be, 
dingungen. 

A. L. Reid in Bromberg. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Für meinen Hausſtand, verbunden 
mit Kinderbeaufſichtigung reſp. Kinder““ 
erziehung von 5 Knaben, ſuche ich eine 


irthin. 
Antritt gleich, 
Thorn, den 16. Mai 1874. 
A. Wronka, Bahnmitr. in Mocker, 


om 1. Juni cr. wird 
eine gut möblirte Woh⸗ 
nung in der Altſtadt 
geſucht. Näheres bei Herrn 
W. Malecki, Buchhand⸗ 
lung, Butterſtraße. 


